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Es gilt das gesprochene Wort!

Meine sehr geehrten Damen und Herren,

die starke Abhängigkeit von der Politik, die Öffnung des Welthandels, tatsächliche und vermeintliche Lebensmittelskandale, ein 
Übermaß an Bürokratie, Nachfrageprobleme und die Forderung nach einer „Agrarwende“ – alles aktuelle Probleme, die es gegenwärtig den Bauern schwer machen, an eine Zukunft ihres Berufsstandes zu glauben.

Dazu kommt noch, dass das Bild des Bauern in der Öffentlichkeit schwankt.

Für einige selbsternannte Experten sind Bauern Subventionsempfänger, Umweltverschmutzer, Tierquäler 
oder industrielle Massenproduzenten.

In den Augen der anderen – in meinen z.B. – sichern sie die Lebensmittelversorgung, bewahren die Natur und die ländliche Idylle und schonen die Ressourcen unserer Umwelt.

Für mich steht eindeutig fest: 

Unsere Bauern sind für unsere Gesellschaft unverzichtbar.

Der Landwirt als Unternehmer

Landwirte und Forstwirte sind Unternehmer.

Genau so wie der handwerkliche Mittelstand produzieren sie etwas, das die Verbraucher ganz unmittelbar betrifft – an jedem Tag, an jedem Ort.

Wie in dem Handwerk erlebt der Verbraucher ihr Angebot ganz direkt.

Ich erkenne eine Reihe von Ähnlichkeiten zwischen der heimischen Landwirtschaft und dem Handwerk, von der Betriebsgröße bis hin zu den typischen Problemen kleiner mittelständischer Unternehmen.

Die von Familien geführten landwirtschaftlichen Betriebe wirtschaften in jeder Hinsicht nachhaltig. 

Die Landwirte sind gut ausgebildet und haben als findige Unternehmer erfolgreich Nischen gesucht und gefunden, wie beispielsweise in der Direktvermarktung, in dem Futtermittelhandel oder in der Umnutzung nicht mehr benötigter Gebäudeteile als Reiterhof.

Auch das verbindet sie mit dem mittelständischen Handwerk, dem Handel und dem produzierenden Gewerbe.

Volkswirtschaftliche Bedeutung

Die baden-württembergische Land- und Forstwirtschaft erzielte im Kalenderjahr 2002 eine reale Bruttowertschöpfung von knapp 2,6 Milliarden Euro.
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Nach den Feststellungen des Statistischen Landesamtes fiel die Wirtschaftsleistung in dem Agrarsektor somit erneut geringer aus als in dem Vorjahr und blieb deutlich hinter dem bisherigen Höchststand von über 3 Mrd. Euro in 2000 zurück.

Im Vergleich zu der Wertschöpfung der Wirtschaftsbereiche insgesamt ist der Anteil der Landwirtschaft in den letzten Jahren stetig zurückgegangen und liegt inzwischen bei 0,9 Prozent. 

Ursache für den Rückgang waren insbesondere die geringeren Erzeugerpreise für Schweine und Rinder sowie erhöhte Aufwendungen vor allem für Saatgut und Pflanzenschutzmittel.

Eine ähnliche Entwicklung zeigt sich bei den Erwerbstätigen in dem Agrarbereich des Landes.
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Seit Anfang der neunziger Jahre hat die Anzahl der Erwerbstätigen um annähernd ein Drittel auf insgesamt noch rund 116.000 Personen in dem Jahr 2002 abgenommen.

Es sind noch 2,2 Prozent der Erwerbstätigen in der Land- und Forstwirtschaft beschäftigt.
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Andererseits konnte die Agrarwirtschaft erhebliche Produktivitätsgewinne erzielen.

So erhöhte sich die reale landwirtschaftliche Bruttowertschöpfung je Erwerbstätigem von 1991 bis 2000 mit jährlichen Zuwachsraten von über 4 Prozent und stieg damit wesentlich stärker als in der Gesamtwirtschaft. 

Dort wurde in dem gleichen Zeitraum lediglich eine durchschnittliche jährliche Steigerung von knapp 1 Prozent erreicht.

Nun lässt sich die gesamtwirtschaftliche Bedeutung des Agrarbereichs nicht auf dessen Anteil an der Bruttowertschöpfung reduzieren.

Darüber hinaus erbringt die Land- und Forstwirtschaft Leistungen, die nicht in die Gesamtrechnungsgrößen eingehen.

Dies sind vor allem Leistungen in dem Bereich Ökologie und Umweltschutz, wie z.B. die Pflege und Erhaltung der Kulturlandschaft.

Die Stellung des Agrarsektors kommt in einer hochtechnologisierten Dienstleistungsgesellschaft vor allem auch in den vielfältigen Verflechtungen mit anderen Wirtschaftszweigen zum Ausdruck.

So bezieht die Land- und Forstwirtschaft Waren aus den vorgelagerten Wirtschaftsbereichen wie Chemie, Kunststoff, Nahrungsmittel, Handel und Verkehr oder Fahrzeug- und Maschinenbau.

Teile der Wertschöpfung von Handel und Genossenschaften sowie von Be- und Verarbeitungsbetrieben des Nahrungsgewerbes sind ohne den Agrarsektor nicht denkbar.

Einkommenssituation

Meine sehr geehrten Damen und Herren,

die Situation der baden-württembergischen Landwirtschaft hat sich nach den Berechnungen des Landesbauernverbandes in dem Wirtschaftsjahr 2001/2002 deutlich verschlechtert. Das Wirtschaftsjahr 2002/2003 wird nach der lang anhaltenden Trockenperiode noch schlechter ausfallen.

Die Landesregierung hat deshalb Hilfen zu der Überbrückung dieser teilweise existenzbedrohenden finanziellen Einbußen beschlos​sen.
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Schon in dem Wirtschaftsjahr 2001/2002 ist das durchschnittliche Bruttoerwerbseinkommen der Haupterwerbsbetriebe gegenüber dem Vorjahr um durchschnittlich 10,9 % auf 32.310 Euro zurückgegangen.

Das durchschnittliche Jahreseinkommen je Familienkraft sank um 10,4 % auf 21.179 Euro. 

Damit liegt das Einkommen in der Landwirtschaft um knapp 20 % niedriger als in der gewerblichen Wirtschaft.

Obwohl sich die Einkommen in den einzelnen Betriebsformen sehr unterschiedlich entwickelt haben, ist die wirtschaftliche Situation in vielen landwirtschaftlichen Betrieben nach wie vor sehr angespannt. 

Bei dieser Entwicklung ist eine Verzinsung des eingesetzten Eigenkapitals und eine angemessene Entlohnung für die Familienarbeitskraft nur schwer zu erzielen.

Ziel muss sein, dass die Landwirte den wesentlichen Teil ihres Einkommens am Markt erzielen können.

Die Betriebe müssen dazu in der Lage sein, Investitionen zu tätigen, um ihre Wettbewerbsfähigkeit auch für die Zukunft zu sichern.

Dabei sind die Bauern das schwächste Glied in der Kette der Nahrungsmittelproduktion, denen es nicht gelingt, die Kostensteigerungen an die Abnehmer weiterzugeben. 

Lebensmittel sind zu Billigartikeln geworden.

Der von den Discountern wie Aldi und Lidl geführte Preiskampf auf den Nahrungsmittelmärkten führt zu gewaltigen Verzerrungen.

1985 hat ein Vier-Personenhaushalt 442 DM pro Monat für Grundnahrungsmittel ausgegeben.

15 Jahre später im Jahr 2000 waren es ganze 600 DM (+ 35 %).

Trotz dieser Steigerung hat sich der Aufwand des Verbrauchers für Grundnahrungsmittel reduziert, nämlich von 11,7 % auf nur noch 10,8 % des Bruttoeinkommens.

 Hochwertige Nahrungsmittel können auf Dauer nur produziert werden, wenn entsprechende Preise gezahlt werden.

Es geht dabei um eine Stärkung der Wettbewerbskraft durch Bündelung des Angebots und eine noch bessere Ausrichtung der Erzeugung an den Erfordernissen des Marktes.

Stellenwert der Landwirtschaft

Meine sehr geehrten Damen und Herren,

welche Rolle nimmt unter diesen Bedingungen die Landwirtschaft bei der weiteren wirtschaftlichen und strukturellen Entwicklung unseres Landes ein?

Die Land- und Forstwirtschaft prägt mit einem Flächenanteil von 40,7 % unsere Kulturlandschaft ganz maßgeblich. 

Eine standortgemäße Landbewirtschaftung leistet wesentliche Beiträge zu der Erhaltung und Pflege der Kulturlandschaft und zu dem Schutz der natürlichen Lebensgrundlagen. 

Sie nimmt damit auch eine wichtige Rolle bei der Sicherung der ökologischen Ausgleichsfunktionen von Freiräumen mit einer landschaftlichen Attraktivität und einer hohen Erholungs- und Umweltqualität ein. 

Gleiches gilt für die Forstwirtschaft.

Die nachhaltige und standortgerechte Bewirtschaftung der Wälder trägt zu einem Waldaufbau bei, der die Schutz- und Erholungsfunktionen des Waldes gewährleistet.

Land- und Forstwirtschaft sind damit nicht nur Produzenten von Nahrungsmitteln und nachwachsenden Rohstoffen, sondern auch „Produzenten von Standortqualitäten“ wie z.B. landschaftliche Attraktivität und Erholungs- und Umweltqualität.

In beiden Funktionen ist die Land- und Forstwirtschaft unverzichtbar. 

Die Landwirtschaft steht nicht nur ökonomisch unter Druck, sie steht auch flächenmäßig in permanenter Konkurrenz zu anderen Raumnutzungen. 

Insbesondere Siedlungsaktivitäten in Form neuer Wohn- und Gewerbegebiete konkurrieren ständig mit der Landwirtschaft. 

Hier gilt es - und das ist Ziel der Raumordnung -, die Umnutzung landwirtschaftlicher Flächen auf ein Mindestmaß zu reduzieren und landwirtschaftliche Flächen als Produktionsstandorte zu sichern. 

Der wesentliche Ansatzpunkt hierfür ist, den Flächenverbrauch für Siedlungs- und Verkehrszwecke insgesamt einzudämmen. 

Dies geschieht beispielsweise durch die Nutzung innerstädtischer Brachflächen und die Revitalisierung von Bahnbrachen.

Sowohl der Umweltplan des Landes als auch der Landesentwicklungsplan enthalten die Vorgabe, auf allen Planungsebenen - kommunal, regional und landesweit - auf dieses Ziel hinzuarbeiten. 

So kann die Regionalplanung durch die Sicherung wertvoller landwirtschaftlicher Flächen einen wichtigen Beitrag für eine nachhaltige landwirtschaftliche Entwicklung leisten.

Die wirtschaftliche und strukturelle Entwicklung im ländlichen Raum

Meine sehr geehrten Damen und Herren,

nach wie vor ist die Landwirtschaft im ländlichen Raum zuhause, auch wenn der ländliche Raum heute nicht mehr automatisch mit Landwirtschaft gleichgesetzt werden kann.

Die Landwirtschaft hat zwar aufgrund des sozioökonomischen Strukturwandels ihre vorherrschende Bedeutung verloren, aber sie wirkt in einigen baden-württembergi​schen Regionen immer noch prägend. Nach wie vor werden in Baden-Württem​berg rund 47 % der Flächen landwirtschaftlich genutzt.

Der aktuelle Stellenwert der Landwirtschaft ist für mich einer der Faktoren, der die Entwicklungschancen des ländlichen Raumes in den letzten Jahren begünstigt hat.

Die Chancen des ländlichen Raumes werden eindrücklich durch seine wirtschaftliche und strukturelle Dynamik dokumentiert:
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Der ländliche Raum ist ein hoch attraktiver Wohnstandort.

Die Bevölkerungszunahme in dem ländlichen Raum war in den Jahren 1985 bis 2002 mit 18,4 % deutlich stärker als in den Verdichtungsräumen (+11,9%) und in dem Landesdurchschnitt (15,0%). 

Die stärkere Bevölkerungszunahme geht nicht nur auf den höheren Geburtenüberschuss in dem ländlichen Raum zurück, sondern auch auf die deutlich höheren Wanderungsgewinne. 

Das ist eine hoch positive Aussage, die man doppelt und dreifach unterstreichen muss. 


Vor Jahren mussten – mangels ausreichender Ausbildungs- und Arbeitsplätze - noch Abwanderungen aus dem ländlichen Raum befürchtet und zum Teil hingenommen werden.

Der ländliche Raum wurde in den letzten Jahren auch zu einem attraktiven Wirtschafts- und Arbeitsstandort.

Die Zahl der versicherungspflichtig Beschäftigten hat in den Jahren 1985 – 1998 um 14,5 % in dem ländlichen Raum zugenommen und damit doppelt so stark wie der Landesdurchschnitt von 7,2 %. 


Parallel zu der Zunahme von Bevölkerung und Beschäftigung hat auch die Wirtschaftskraft in dem ländlichen Raum stärker zugenommen. 


Die Steuerkraftsumme hat sich in dem ländlichen Raum in dem Zeitraum 1985 bis 2002 um 99% deutlich stärker erhöht als in den Verdichtungsräumen mit 76 % (Land 82 %).

Fazit: Diese wenigen Zahlen zu der wirtschaftlichen und strukturellen Entwicklung in dem ländlichen Raum signalisieren, dass die Bedeutung des ländlichen Raumes als Wirtschafts- und Wohn-Standort in den letzten Jahren erheblich zugenommen hat. 
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Insbesondere für produzierende Unterneh​men, ergeben sich aus


· den günstigen Baulandpreisen, 


· einer deutlich verbesserten Verkehrsanbindung oder auch 


· einem hohen Freizeit- und Umweltwert 


spürbare langfristige Standortvorteile, die auch für die Gewinnung von qualifizierten Arbeitskräften von entscheidender Bedeutung sein können.


Der Landesentwicklungsplan 2002 geht davon aus, dass die Entwicklung des ländlichen Raumes auf eigenständigen Ent​wicklungspotenzialen und den genannten Standortqualitäten basiert. 

Mit seinen Wirtschafts- und Infrastrukturförderungsprogrammen unterstützt das Wirtschaftsministerium gerade auch den ländlichen Raum, und damit indirekt auch die Landwirtschaft.

Ich nenne hier insbesondere die Förderung von Existenzgründungen, Existenzfestigungen und Betriebsübernahmen, die Regionalförderung und die Förderung der städtebaulichen Sanierung und Entwicklung.

Auch im Bildungs- und Forschungsbereich hat der ländliche Raum an unseren förderpolitischen Maßnahmen gut partizipiert.

Zu nennen ist vorrangig die Tourismusförderung, auf die ich noch näher eingehen werde.
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Strukturwandel in der Landwirtschaft

Sehr geehrte Damen und Herren, 

zurück zu der Landwirtschaft:

Ihre unbefriedigende Einkommenssituation spiegelt sich in der Strukturentwicklung der landwirtschaftlichen Betriebe wieder.

Innerhalb von 30 Jahren hat sich die Zahl der Betriebe von über 150.000 auf heute rd. 57.000 Betriebe verringert. 

Dieser Rückgang von über 60 % in nur einer Generation übertrifft die Entwicklungen in anderen Wirtschaftszweigen bei weitem.

Den Betrieben fehlt das notwendige Ein​kommen, um die dauerhafte Existenz eines landwirtschaftlichen Betriebes absichern zu können.

Die Investitionszurückhaltung hält trotz eines günstigen Zinsniveaus an.

Ein wesentlicher Grund für diese pessimistische Einschätzung und die schwache Investitionsneigung ist nicht zuletzt die Verunsicherung durch die Berliner Agrarpolitik.

Die Bauern sind verunsichert und haben Angst, das Falsche zu tun.

Eine Folge der ungünstigen Bedingungen in der heimischen Landwirtschaft ist, dass immer weniger junge Leute eine Ausbildung in den Agrarberufen beginnen und damit die Voraussetzungen dafür schaffen, die elterlichen Höfe zu übernehmen.

Im Jahr 1980 absolvierten noch rund 1.000 baden-württembergische Jungbauern eine Ausbildung in den Agrarberufen.

Derzeit sind es rund 300 und gebraucht würden eigentlich mindestens 500, um eine dauerhafte Flächenbewirtschaftung zu sichern.
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Unterstützung des Strukturwandels

Meine sehr geehrten Damen und Herren,

die Landesregierung von Baden-Württem​berg hat die agrarpolitischen Spielräume schon immer genutzt.

Wir waren den anderen Ländern mit unseren Programmen stets voraus und haben auch in finanziell schwierigen Zeiten das Gerüst der Landesagrarpolitik aufrecht erhalten.

Mit den integrierten Agrar- und Strukturprogrammen hat Baden-Württemberg seit Jahren die Rahmenbedingungen 

· für eine umweltgerechte Landbewirtschaftung und 

· eine artgerechte Tierhaltung geschaffen.

Die Spielräume, welche die EU den Regionen lässt, werden von uns weitestgehend genutzt und mit konkreten Maßnahmen umgesetzt.

Herzstücke der Landesagrarpolitik sind und bleiben das MEKA-Programm (Marktentlastungs- und Kulturlandschaftsausgleichs​programm), die SchALVO (Schutzgebiets- und Ausgleichsverordnung) und die Ausgleichszulage für benachteiligte Gebiete.

Diese Programme sichern die Existenz unserer landwirtschaftlichen Familienbetriebe.

Sie machen über 50 % des Einkommens eines Betriebes aus. 

MEKA, und besonders MEKA II, finden einen hohen Zuspruch.

Bisher nehmen über 50.000 Landwirte auf über 940.000 Hektar – das sind rd. 2/3 der landwirtschaftlichen Fläche in Baden-Württemberg – an dem MEKA-Programm teil.

Für das umfangreiche Maßnahmenspektrum stehen 150 Mio. € pro Jahr zur Verfügung.

<< Folie 9 >>

Tourismus

Meine sehr geehrten Damen und Herren,

der ländliche Raum ist eng mit dem Tourismus verknüpft.

Land- und Forstwirtschaft sind wesentliche Gestalter der Kulturlandschaft.

Gerade aber eine schöne, vielfach noch naturnahe Landschaft und eine intakte Natur mit dem Vorkommen natürlicher Heilmittel wie Thermalquellen, Mooren oder gesundem Klima sind wesentliche Ange​botsfaktoren des Tourismus und spezifi​sche Vorteile des ländlichen Raumes.  

Nach einer Bestandsaufnahme des Statis​tischen Landesamtes lagen bei einem Ein​wohneranteil von rund 31 % in dem Jahr 2000 rund 50 % aller statistisch erfassten Übernachtungen in Baden-Württemberg in dem ländlichen Raum.

Mit einer weit über dem Landesdurch​schnitt liegenden Übernachtungsdichte von 6 047 Übernachtungen pro 1000 Einwohner in dem Jahr 2000 ist der ländliche Raum insbesondere mit seinen nach dem Kuror​tegesetz prädikatisierten Gemeinden der Kernbereich des Tourismus unter allen Raumkategorien.

Ein tragender Pfeiler des Tourismus in dem ländlichen Raum ist dabei der Gesund​heitstourismus. 

Der zweite wichtige Bereich des Tourismus in dem ländlichen Raum ist der Erholungstou​rismus.

In dem ländlichen Raum befruchten sich die Wirtschaftszweige von Landwirtschaft und Tourismus gegenseitig.

Das gilt etwa für Küche und Keller, wenn wir beispielsweise an den regionalen Ab​satz der landwirtschaftlichen Erzeugnisse, sei es über die Direktvermarktung, die Be​köstigung bei dem Urlaub auf dem Bauern​hof oder die regionale Speisekarte im Rahmen der Aktion „Schmeck den Süden“ in der Gastronomie denken.

Mit dem fortschreitenden Strukturwandel in der Landwirtschaft kommt dem Tourismus eine zunehmende Bedeutung als komplementärer Wirtschaftsform für den ländli​chen Raum zu.

Er sichert landwirtschaftliche und außer​landwirtschaftliche Arbeitsplätze.

Das Angebot „Urlaub auf dem Bauernhof“ ermöglicht es landwirtschaftlichen Haupt- und Nebenerwerbsbetrieben, aktiv an dem Tourismus in dem ländlichen Raum zu par​tizipieren und ein zusätzliches Einkommen zu erwirtschaften.

In Baden-Württemberg gibt es nach der amtlichen Statistik (Landwirtschaftszählung 1999) 2 510 Betriebe, die über 17 200 Betten für Ferien- und Kurgäste anbieten.

Diese Betriebe konzentrieren sich vor allem auf den südbadischen (63 %) und den südwürttembergischen (23 %) Landesteil.

Vor diesem Hintergrund, meine sehr ge​ehrten Damen und Herren, verstehe ich unsere tourismuspolitischen Unterstüt​zungsansätze auch als einen wesentlichen Beitrag zu der wirtschaftlichen Sicherung und Entwicklung des ländlichen Raumes.

Das zentrale Instrument dabei ist die För​derung kommunaler Tourismusinfrastruk​turprojekte.

Mit ihr unterstützen wir die Tourismusge​meinden bei der Schaffung moderner und wettbewerbsfähiger Tourismuseinrichtun​gen.

Ganz klar auch sind die Ferienlandschaften und die Tourismusangebote des ländli​chen Raumes ein zentraler Inhalt des lan​desübergreifenden touristischen Marke​tings der von dem Land mit rund 3,5 Mio. Euro jährlich geförderten Tourismus-Marketing GmbH Baden-Württemberg.
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Landfrauen

Meine sehr geehrten Damen und Herren,

ich weise noch auf zwei wichtige Gruppen innerhalb der bäuerlichen Landwirtschaft  besonders gerne hin:

Einmal die Landfrauen und deren vielfältiges, freiwilliges bürgerschaftliches und ehrenamtliches Engagement für die Allgemeinheit.

Die Landfrauenverbände – mit über 80.000 Mitgliedern die mitgliederstärkste Frauenorganisation in dem ländlichen Raum Baden-Württembergs – sind eine politische Größe und ihr Rat ist in der Politik immer gefragt. De Landfrauen leisten einen Beitrag zu der gesellschaftlichen Stabilität in dem ländlichen Raum, den man nicht mit Geld aufrechnen kann.

Als kompetente Interessenvertreterinnen für die Belange der Frauen sind sie sowohl auf örtlicher wie auch überregionaler Ebene nicht mehr wegzudenken.

Die Landfrauen bringen sich vorbildlich in gesellschaftliche Themen ein.

Die Aktivitäten der Landfrauen sind nicht nur für die Bäuerinnen, sondern für die landwirtschaftlichen Betriebe und den ländlichen Raum ein Gewinn.

Bei der Sicherung der landwirtschaftlichen Einkommen, insbesondere in dem Bereich der Einkommenskombination, haben die Frauen eine tragende Rolle.

Betriebszweige wie zum Beispiel „Urlaub auf dem Bauernhof“ oder die „Direktvermarktung“ stehen oder fallen mit dem Arbeitseinsatz, dem Know-how und dem Engagement der Bäuerinnen.

Landfrauen sind nicht selten eine treibende Kraft, wenn es um die Zukunft der Betriebe und der Dörfer geht.

Landjugend

Die Landjugend ist ebenfalls ein entscheidender Faktor bei der Zukunftssicherung des ländlichen Raumes.

Sie ist Interessenvertreterin der Jugend in dem ländlichen Raum und des berufsständischen Nachwuchses.

„Agieren statt reagieren“ ist die Devise der Landjugend, die in über 110 örtlichen Gruppen organisiert ist.

Sie wirbt mit ihren Aktivitäten und Fortbildungsangeboten aktiv für den ländlichen Raum.

Mit verschiedenen Maßnahmen wird um die Gunst der Verbraucher geworben und Vertrauen in die heimischen landwirtschaftlichen Erzeugnisse vermittelt. 

Besonders hervorzuheben ist die Aktion „Schüler auf dem Bauernhof“.

In dem letzten Jahr haben so rund 1.000 Schulklassen und 30.000 Schüler einen Einblick in die bäuerliche Arbeit gewonnen.

Seminare, Lehrfahrten und berufliche Fortbildungsmaßnahmen und der beliebte Berufswettbewerb runden das Bildungsangebot ab.

Als Wirtschaftsminister, der für Ausbildung in unserem Land zuständig ist, freue ich mich auch besonders über das Engagement der Landjugend für die sogenannten „Grünen Berufe“. 

Denn die Schulabgänger sollen alle Alternativen bei ihrer Berufswahl berücksichtigen. 

Schlussbetrachtung

Meine sehr geehrten Damen und Herren, ich fasse zusammen:
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Die Landesregierung von Baden-Württem​berg bekennt sich zu einer modernen Agrarpolitik, nämlich

· zu einer flächendeckenden und standortangepassten Landwirtschaft mit entwicklungsfähigen bäuerlichen Familienbetrieben,

· zu der Erzeugung qualitativ hochwertiger, gesundheitlich einwandfreier Nahrungsmittel,

· zu der Stärkung des vorbeugenden Verbraucherschutzes,

· zu der Pflege der Kulturlandschaft mit leistungsbereiten Landwirten,

· zu dem Schutz der natürlichen Ressourcen und 

· zu der Stärkung des ländlichen Raumes.

Die Landwirtschaft braucht in der gegenwärtig schwierigen Situation die besondere Unterstützung der Politik.

Die Landesregierung von Baden-Württem​berg steht auf der Seite der Bauern.

Wichtig ist dabei, für die landwirtschaftlichen Betriebe, insbesondere die bäuerlichen Familienbetriebe, verlässliche Rahmenbedingungen für eine kalkulierbare Zukunft zu schaffen.

Sie müssen die Grundlage für marktorientierte, wettbewerbsfähige und an Nachhaltigkeit orientierte landwirtschaftliche Betriebe sein und die Chancengleichheit in dem europäischen Wettbewerb durch den Abbau von Bürokratie erhöhen.

Die Forstwirtschaft ist durch die verstärkte Verwendung von Holz als Energielieferant und als Baustoff zu fördern.

Ich sage aus voller Überzeugung: 

Die Landwirtschaft in Baden-Württemberg hat Zukunft, weil es ohne Landwirtschaft für Baden-Württemberg keine Zukunft gibt.

